Fette Beute für das Gewissen - Serdar Somuncu erzählt über seine Tour mit "Mein Kampf"

Das Unglaubliche passiert. Ein Türke konfrontiert die Deutschen mit Hitlers »Mein Kampf«. Ein gefährliches Unterfangen! Der freche Mann heißt Serdar Somuncu. Wie sich das spricht, werden die Deutschen wohl nie lernen. Genauso wenig, wie mit ihrer Vergangenheit umzugehen. Da muss der Deutsch-Türke her, und der geht damit um, dass sich die Nackenhaare sträuben vor Entsetzen und Vergnügen. Er schreit und tobt und putzt die abstrusen Widerwärtigkeiten des latenten Faschismus so blank, dass der Hofgarten in Aschaffenburg den Atem anhält. 
»Bin ich schon zu böse?«, fragt er und bohrt ganz dicke Bretter. Denn das, was der gelernte Schauspieler, der Goethe, Schiller und Kafka vorsprach und dann doch den Türken in der »Lindenstraße« geben musste, erzählt, ist so unglaublich, dass an der Wahrheit nicht zu zweifeln ist. Sonst hätte er längst den Staatsanwalt am Hals. 
Hatte er auch schon mal. Das ehrt ihn. Er musste eine Geldstrafe zahlen. Aber wohin geht die nun? Zur Bertelsmann AG, die die Rechte für die englischsprachige Ausgabe von »Mein Kampf« hat, nach insistierender Nachfrage an jüdische Wohlfahrtsorganisationen! Wer will das glauben? 
Aber mehr noch: Das Urheberrecht für den deutschen Text liegt beim Finanzministerium des Freistaates Bayern. Edmund Stoiber ist sozusagen der Nachlassverwalter von Adolf Hitler. Er hat ja auch schon fast dasselbe Wahlergebnis. 
So redet sich der Türke in Deutschland um Kopf und Kragen, dass es eine Lust ist. Mit heißem Herzen und ebensolcher Wut jagt er durch die Scheinheiligkeit des Alltags und knüppelt seine intellektuellen Eigendialoge durch die reale Gegenwart. Mit schauspielerischer Brillanz knüpft er diese hinein in das Mordnetz der Nazis von damals. Und heute? Die faule Haut des Gewissens macht fette Beute. 
 

Denn der Provokateur lässt nicht nach. Der Arier, sagt er, ist ein Iraner. Der Deutsche also ein Perser! Und wer hat gesagt: »Die zivilisierte Welt muss sich gegen den Aufmarsch des Terrors zur Wehr setzen?« Er rollt die Konsonanten, verschluckt die Vokale und zermalmt die Wörter, bis sie der irren Sprache Hitler gleichen und liest aus »Mein Kampf«: »Giftgas muss man gegen Giftgas einsetzen«, liest er vor, und dass für jeden gefallenen Deutschen 5000 Juden vergast gehören. 
Wieder und immer wieder haut er genüsslich hinein in die Fresse der Unmenschlichkeit - und nimmt dabei nichts aus. Religion und Türkei, Kopftuch und Stringtanga - »Ich habe eine Dauerhassattacke«, sagt er. Und sofort macht er eine Volte hin zum Spaß. Auch der ist kompromisslos: Die Ernsthaftigkeit des mit Verbalinjurien um sich schmeißenden Mannes, der mit perfekter Entlarvung immer wieder den Nerv trifft, hat einen atemberaubenden Unterhaltungswert. Somuncu ist mit Abstand das Beste, was den Deutschen im Kabarett zur Zeit begegnen kann - schieres Entsetzen und schiere Lust garantiert!
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